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Eine eckelhafte Beſchreibung der Lie—

e be, ein weitgeſuchter Lobſpruch nebſt

Mfue

ge lacherlichen Seufzer,

Braut und Brautgam ofters in Folio gegpalt

werden, ſind gemeiniglich die erſte Prufung ih—

rer Geduld. Gegenwartige Lieder erſcheinen in

einer demuthigen Geſtalt; und vielleicht ver—

dienen ſie auch gar noch ein viel kleineres An—
ſehen. Sie haben keine prachtigen Gegenſtan—

de zu ihren Jnhalte. Man wird es, ohne mein
Erinnern, einſehen, daß die Sittenlehre ihr we—

Aa2 ſent—



ſentlicher Endzweck ſey. Sie ſcherzen, ohne zu

argern, und ſpotten, ohne zu laſtern. Billige
Schriftrichter mogen urtheilen, in wie weit ich

den Siun der Jronie erreicht habe. Sie aber
werden meine geringe Bemuhung als ein Kenn—

zeichen der Hochachtung, die ich Jhnen ſchul—

dig bin, betrachten. Jch will Jhnen gefallen.
Wurde ich mir wohl mit dieſer Hofnung ſchmei—
cheln konnen, wenn ich Dero Feſttag zu ei—

nem Schauplatze des Muthwillens und der bos—
haftigſten Verkleinerung des Nachſtens gemacht

hatte? Elende Beſchaftigung, einen neidiſchen
Bethyll vorzuſtellen, um ſelbſt lacherlich zu wer—

den! Die gutige Aufnahme, die ich von Jh—
nen erwarte, wird allein im Stande ſeyn, mich
von dem Verdachte einer ſolchen Niedertrach—

tigkeit zu befrehen. Dero noch fernerhin hochſt
ſchatbbare Gewogenheit, die ich verehre, ſoll mich

von der Erfullung dieſer angenehmen Hofnung

uberzeugen. Leben Sie wohl. Dreßden, den
3z1. des Jenners, 1754.

Der



Der Brautgam.

LWie ein ergrimmter Hochzeitdichter,

Der oft in Folio gereimt,
J

Und als ein ſelbſt erwahlter Richter

Fur baares Geld pasqpiniſch ſchaumt;

So will ich mit erhitzten Triebe

Der Liebe Zartlichkeit beſchreyon,

Und zur Verkleinerung der Liebe

Ergrimmt und unerbittlich ſeyn.

Auf dich, o Liebe! will ich ſchelten,

Die du der Manner Klippe biſt,

Auf dich, durch welche ſich nicht ſelten

Der ſtrenge Philoſoph vergißt.

Die Dichter traumen von Syrenen,

Allein, uns iſt die Deutung klar;

Nein, durch den Liebreitz junger Schonen

Gerieth UÜlyſſes in Gefahr.

A3 Man
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Man weiß, daß Ammons Sohn im Streite

Als Sieger durch die Volker drang;

Man ruhmt, daß Caeſar, ſich zur Beute,

Der Romer Tapferkeit bezwang;
ſ

Doch, was wir nur von ihnen leſen,

Jſt nur der Ehrſucht Eigenthum;

Die Helden ſind verliebt geweſen,

Und das verdunkelt ihren Ruhm.

Wollt ihr euch durch verwegne Thaten

Einſt der Vergeſſenheit entziehn,

So mußt ihr, kann ein Dichter rathen,
So mußt ihr vor der Liebe fliehn.

Jhr mußt es ſehn und nicht empfinden,

Wenn eine Schone nach euch blickt,

Jhr mußt die Regung uberwinden,

Wenn ſie euch zartlich an ſich druckt.

Geſetzt, daß euch ein Magdchen kuſſte,

Geſetzt, es fordert es die Pflicht,

Daß



Sieh dort die junge Phillis prangen!
Sieh, wie der Reitz die zarten Wangen

Voll ſtiller Zartlichkeit durchgluht!
Sie reitzt, der Unſchuld liebzukoſen,

So wie der Aufbruch friſcher Roſen

Jm mahleriſchen Lenze bluht.

Sie lachelt was fur holde Mienen!

Werd ich ihr nicht zum Siege dienen?

Das konnte wohl gar leicht geſchehn;

Doch, werd ich mich nicht ſchamen muſſen?

Jch will ſie ietzt nur einmal kuſſen,

Allein, es ſoll es niemand ſehn.

J

Der
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Der Fruhling.
4

cer kalte Nord verlaſt die Walder,
Und die nicht mehr beſchneyten Felder

Belebt der Sonnen heiſer Blick.
Der Strom, der ſich oft wild ergoſſen,

Und reiſſend durch die Saat gefloſſen,

Tritt ruhig in den Damm jzuruck.

Der Herold Reigtzerfullter Stunden,

Der Fruhling, der ſich eingefunden,
Ertheilt den Fluren neue Pracht.

Er kommt, begleitet von dem Weſte,

Der durch die ſanft bewegten Aeſte

Ein lispelndes Gerauſche macht.

Er kommt, daß er des Jahres Freude

Auf iedem Blumchen koſtbar kleide,

Das lachelnd auf dem Stangel bluht.
Er iſt es, der uns mit Vergnugen,
Den Schwarm der Sorgen zu beſiegen,
Nach den verwayſten Garten zieht.

Die
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Die muntre Lerche regt ſich wieder,

Sie ſteigt mit flatterndern Gefieder,
Und mengt ſich in der Schweſtern Chor;

Der Schafer lauſcht bey ſeiner Heerde,

Und ſingt auf der beblumten Erde

Der Doris ſeine Regung vor.

O Chloris, laß uns zeitig kuſſen!

Laß uns ein zartlich Bundnis ſchluſſen!

Der Lenz wird dich nicht ſtats erfreun;

Es mag die ſprode Phillis hohnen,

Und mit den ſtolz verbluhten Schonen

Ein rachendes Geſpotte ſeyn.
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Die Ungewißheit.

ouVWVenn Heuchler gar ans Fenſter treten,

Und mit verkehrten Augen beten,

So lobt man ihre Pflicht.
Ob mit den heiligen Gebehrden

Die Laſter auch zur Tugend werden,

Das weiß ich nicht.

Der Wein, laſt ſich mein Vatter horen,
Pflegt auch die Weiſen zu bethoren,

Jch glaub es, was er ſpricht.

Ob man, wie ich an ihm erwage,

Vom Waſſer auch zu taumeln pflege,

Das weiß ich nicht.

Er ſagt, man ſoll bey jungen Jahren

Sein Erbtheil auf das Alter ſpahren,
Damit uns nichts gebricht;

Allein, ob unſre lieben Alten

Schon jung ſo ſparſam hausgehalten,

Das weiß ich nicht.

Ein
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Daß man es wieder kuſſen muſſte,

So kuſſt es, aber, liebt nur nicht!

Jhr mogt auch noch ſo heimlich brennen,

Seyd eurer Schone noch ſo treu,

Mur dieſes muſſt ihr nicht bekennen,

Daß es die Macht der Liebe ſey.

Soll denn ein Brautgam auch nicht ſagen,

Wie zartlich ihn die Liebe ruhrt?
Der mags auf ſein Gewiſſen wagen,

Denn, er iſt einmal ſchon verfuhrt.

Geb ich, mein Herz einſt zu verſchenken,

Der Liebe ſelbſt, als Brautgam, Raum,

Werd ich da noch ſo grimmig denken?

Das weiß ich nicht; ich dacht es kaum.

A4 Die
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Die Braut.
Men mag den Magdchen alles glauben,

Allein, ſo bald ein Magdchen ſpricht,
Es lieſſe ſich den Kranz nicht rauben,
So glaubt es ſelbſt der Liebſte nicht;

Denn, nach der alten Spotterey

Behauptet man es ohne Scheu,

Daß iedes Kind voll Liebe ſey.

Wer wird auch nach ben Spottern fragen?
Ein Magdchen wird, wenn mans verlangt,
Viel dreuſter und gewiſſer ſagen,

Wie gern es in dem Kranze prangt;

Grſſetzt, der Kranz ſey nicht ſo ſchon,

Sie wollten nur in Haubchen gehn,

Sie wurden es doch wohl geſtehn.

Die Junggeſellen ſind zu ſchelten;
Jhr brennend Herz, ihr ſchlauer Kuß

Verfuhrt manch liebes Kind nicht ſelten,

Daß es zum Weibchen werden muß;

Wenn
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Wenn uns ein Kind zu mancher Zeit

Durch ſein verliebtes Herz erfreut,

So liebt es aus Gefalligkeit.

Wie manche Braut hat es bewieſen,

So zartlich ſie den Brautgam liebt,

Daß ſie den Kranz, den ſie geprieſen,

Betrubt und zornig von ſich giebt.

Noch hort der Neid nicht auf zu ſchreyn,
Es ſey nicht Ernſt, es ſey nur Schein;

Wie konnt ich auch ſo boshaft ſeyn!

Daß Braute ſich voll Unmuth regen,

Wenn ſie das Kranzchen wandern ſehn,

Und doch nicht ſtats zu zurnen pflegen,

Pflegt aus Verſohnung zu geſchehn.

Jch weiß nicht, ob. es nachmals krankt,

Daß man ſein Herz ſo gut verſchenkt?

Wer ſagt auch alles, was er denkt!

Di

Az Der
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Der Kaltſinnige.
or mogt das ſchonſte Magdchen wahlen,

Beſtandig ſeufjen und euch apvalen,

Sagt, ob ihr dabey glucklich ſeyd?
Den Liebreitz ſiegeriſcher Schonen
Mit kalten Blute zu verhohnen,

Ein ſolcher Sieg verdient den Neid.

Mein Trieb bewahrt mich! fur den Kuſſe,

Und legt der Liebe zum Verdruſſe
Ein dreyfach Erzt um meine Bruſt;

Mein Trieb kennt keine ſuſſen Schmerzen,

Er ſpottet mit vergnugtern Herzen

Die Traume der verliebten Luſt.

Ein Fels erſchrickt fur keinen Fallen,

Er fuhlt den Sturm erjzurnter Wellen,
Er fuhlt ihn und bleibt unbewegt:;

So ſiegt ein Herz mit gleichen Glucke,

Es ſieht, es fuhlt der Schonen Blicke,
Und wird doch nicht zur Gunſt erregt.

Sieh
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Ein Hageſtolz macht bey den Kuſſen,

Die wir den Schonen danken muſſen,

Ein murriſch Amtsgeſicht;

Ob er, wenn ihn ein Magdchen kußte.

Nicht gar fur Freuden zappeln mußte,

Das weiß ich nicht.

Sylvander, den nur Stumper ehrten,
Glaubt ſtolz, er ſey bey den Gelehrten

Ein wahres Sonnenlicht;
Ob die Gelehrten, wie ſie ſollen,

Sylvanders Meinung glauben wollen,

Das weiß ich nicht.

Lucinde lag geheim in Wochen,

Und der, der frey davon geſprochen,

Der hies ein Boſewicht;

Ob aber ihr Gewiſſen ſchweige,

Und ſie nicht ſelber uberzeuge,

Daß weiß ich nicht.

Elmi



z5 u St
Elmirens Tugend muß man ehren,

Weil ſie, die Kuſſe zu verwehren,

So gar mit Nadeln ſticht; .5
Ob ſie ſich fur den Leuten ſcheue,

Und ſich nur heimlich druber freue,

Das weiß ich nicht.

Mops ſchimpft, wenn ich ſatyriſch lache,

Und nennt mein Lied aus Zorn und Rache

Ein giftiges Gedicht;

Ob er etwan beſchamt geleſen,

Wie lacherlich er langſt geweſen,

Daß weiß ich nicht.

Die
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We lange wollt ihr hamiſch ſeyn,

Die Luſt der Jugend auszuſchreyn,
Worauf ſie ſinnreich dichtet!

Jhr gebt euch ſelbſt das Richteramt,

Und zeigt, ſo oft ihr ſie verdammt,

Daß ihr zu ſtrenge richtet.

Wie lange wollt ihr Hochmuthsvoll

Die junge Welt aus Haß und Groll
Mit der Verſchwendung qpvalen!

Jhr ſtraft aus ubertriebner Pflicht,

Und uberlegt im Eifer nicht,

„Daß auch die Alten fehlen.

Jhr zeigt es, daß ihr noch nicht wißt,

Wie ſich der klugſte Menſch vergißt,

Wenn ſich Verfuhrer finden;

Auch Greiſe laſſen ihre Bruſt
Durch eine jugendliche Luſt
Verſchwenderiſch entzunden.

B Oront
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Oront, ein Beyſpiel karger Art,

Der Greis, der fur die Nachwelt ſpart,

Verſteht des Geldes Tugend;
Noch treibt ihn der Verſchwendungsgeiſt,

Er gleicht, ſo karg er immer heißt,

Der fehlerhaften Jugend.

Die That verubter Schwelgerey

Vermag ihm noch zu ſtark, zu neu

Viel Thranen auszupreſſen;

Er hat ſich o Verwegenheit!
Er hat ſich nun in kurzer Zeit

Schon zweymal ſatt gegeſſen.

le

Die
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Die Gemuthsbewegung.

W denn Manner voll Verdienſt und Wiſſen
5aw
Des Neides Wuth erdulden muſſen,
Das argert mich;
Doch, wenn oft kleine Geiſter wollen,

Daß großre ſie vergottern ſollen,

Das iſt mir lacherlich.

Wenn Greiſe noch an jungen Sunden

Ein laſterhaft Vergnugen finden,

Das argert mich;
Wenn junge Knaben, alt an luſten,
Sich ihrer Thorheit wegen bruſten

Das iſt mir lacherlich.

Wenn man der Jugend Luſt beneidet,

Und ieden Scherz aufs argſte deutet,

Das argert mich;
Allein, ein gar zu freyes Leben

Als Witz und Tugend zu erheben;

Das iſt mir lacherlich.

B 2 Daß
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Daß man den edlen Wein verachltet,

Und ihn als eine Peſt betrachtet,

Das äargert mich;

Von Trunkenbolden ſpottiſch ſprechen,

Und gleichwohl taglich ſelber zechen,

Das iſt mir wacherlich.

Von Nagdchen, die ſich artig ſtellen,

Ein Urtheil, das ſie ſchimpft, zu fallen,

Das argert mich;
Doch, daß wir, wie fie liſtig wollen,
Auch ihre Frechheit loben ſollen,

Das iſt mir lacherlich.

Wenn Leute, bey noch jungen Jahren

Jhr Geld bis zur Verachtung ſpahren,

Das argert mich;
Wenn manche, die verſchwendriſch leben,

Sich gar das Lob der Wirthſchaft geben,
Das iſt mir lacherlich.

Den



Den Liebreitz tugendhafter Schonen.

Der Armuth wegen zu verhohnen,

Das argert mich;
Wenn arme Magdchen ſtolz an Mienen

Sich ieden zu verſchmahn erkuhnen,

Das iſt mir lacherlich.
uueò

Wenn manche, die auf andre ſchmehlen,

Uns heimlich ſelbſt verlaumdriſch qpvalen,

Das argert mich;

Doch, daß wir denen, die uns haſſen,

Auch Heimlichkeiten wiſſen laſſen,

Das iſt mir liacherlich.

B3 Die
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Die Vertraulichkeit.

58 jer Geitz mag ſich an ſeinen Schatzen
5

Bis zur Abſcheulichkeit ergetzen,

Jch bin  nicht! ſo geſinnt.
Das Gluck, an deſſen milder Gabe

Jch auch in Armuth Schatze habe,

Das iſt mein Freund, Amynt.

Einſt ſaß er bey dem Saft der Reben,
Er trank ſehr ſtark, und ſchwur darneben,

Er ſey mein beſter Freund.
Er ſchwur mir ewig treu zu bleiben:

Getreu will ich Amynten glauben,

Daß er es redlich meint.

Halb taumelnd ließ er mich erfahren

Welch Magdchen er ſeit langen Jahren

Zu ſeiner Braut erwahlt.
Er nannte mir den lieben Engel,
Und ihre Tugenden und Mangel

Hat er mir auch erzzahlt.
Ver



Vertraulich ließ er inich noch wiſſen,

Was er bisher erdulden muſſen,

Und wer ihn oft gedruckt.
Erzurnt ſprach er von dieſen Leuten,

Vor die er ſich zu andern Zeiten

Ganz unterthanig buckt.

Wird mich Amynt auch nuchtern kennen,

Und ſeiner Freundſchaft wurdig nennen?

Berauſcht iſt er mir treu.
Doch, eh ich dieſes von ihm dachte,

So wunſcht ich, daß er taglich zechte,

Und niemals. nuchtern ſey.
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Der Kuß.

„omm, Phillis, laß uns hurtig kuſen,

Eh wir uns wieder trennen muſſen,

Wie bald iſt nicht ein Kuß verſaumt!
Drey Tage ſind bereits verfloſſen,

Da ich ihn wachend nicht genoſſen,

Und nachtlich doch davon geträäumt.

Hier, unter dieſen Schattenzweigen,
Hier wollen wir einander zeigen,

Wie ſtark der Liebe Gleichheit ſey;
Erſchrick nicht, wenn die Blatter rauſchen,

Es kann uns hier kein Menſch belauſchen,
Hier ſind wir fur den Spottern frey.

Wie zartlich lockt uns das Gefieder!

Die Liebe ſingt durch ihre Lieder,

Es liſpeit der gelinde Weſtz
Er weiß die Tulpe zu erqvicken,

Und dieſe zeigt mit ſanften Nicken,

Was ihr ſein Kuß empfinden laſt.

Jhr
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Jhr Zug ſey noch ſo ſchön zu nennen,

So muß ich doch dabey bekennen,

Daß mich dein Blick viel ſtarker reitzt.

Dein Blick entdeckt die reinſten Triebe,

Und wirkt in mir, daß meine Liebe
Dich ſtundlich mehr zu kuſſen geitzt.

Wenn doch die Mutter, wie ſie ſollte,
7 Uns noch ſo bald nicht ſtohren wollte!

Wer wird ſich nicht fur Muttern ſcheun!

Doch, wenn nach ihrer ſtrengen Lehre

Das Kuſſen ein Verbrechen ware,

Wie ſtrafbar wurde ſie nicht ſeyn!

Der
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Der Scherzhafte.

e.

S
Nargill iſt aller Ranke voll,

Der weiß recht, wie man ſcherzen ſoll,

Mur ihm muß man den Vorzug gonnen.

Geſellſchaft, Jungfer, Knecht und Magd
Hat mehr als hundertmal geſagt,

Er muſte doch gar hexen konnen.

Und kaum bewegt er nur den Mund,

So lacht man ſich bald ungeſund,

Und das erwirbt ihm Ruhm und Ehre.

Er iſt nicht ſtolz, nimmt auch kein Geld,
uUmſonſt beluſtigt er die Welt,

Damit er ſich nur loben hore.

Das großte Gluck iſt mangelhaft;

Auch er erfahrt des Neides Kraft,

Er hat den ſcharfen Witz zum Feinde;

Doch, er verlacht des Witzes Joch;

Verfolgt ihn der, ſo hat er doch

Des Witzes Gegentheil zum Freunde.

Selbſt
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Selbſt Magdchen, die das Mannsvolk fliehn,

Bewundern und verehren ihn,

Als den Poſſirlichſten von allen;

Er merkts, und zeigt aus Dankbarkeit,

Daß ihm, ſo oft er ſie erfreut,

Auch ihr Gelachter wohlgefallen.

Er ſcherzt, und nimmt auch Weiber oin;

So kunſtlich mocht ich ſelber ſeyn!

Wie kommt man denn zu ſolchen Schwanken?

Jch forſchte lange Zeit darnach,

Gargill erbarmte ſich und ſprach:

Man muß nur reden und nicht denken.

Der
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Der Wein.
O Dichtter, ſeyd nicht mehr bemuht,

ta

Den Weingott zu beſingen,

Den Gott, der unſre Bruſt durchgluht,
Wenn wir ihm Opfer bringen!

So ſchon er erſt im Glaſe lacht,
So furchterlich iſt nachmais ſeine Macht.

Voll Liſt und falſcher Freundlichkeit
Verfuhrt er unſre Triebe,

Und ſtrafft uns bey Gelegenheit

Mit der verhaßten Liebe;

Er dringt in unſer frohes Herz,

Und wurkt daſelbſt den lacherlichſten Schmerz.

Er weiß mit zauberiſcher Gunſt

Der Klugen Witz zu fullen,
Und unterdruckt in uns die Kunſt,

Die Kunſt, ſich zu verſtellen.
Was man Geheimnisvoll verwahrt,

Wird durch den Wein oft Feinden offenbart.

Be
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Berauſcht entflammt er unſre Wuth,

Daß wir uns ſelbſt verkennen,

Und durch der Zankſucht heiſe Gluth

Uns den Freunden trennen;

Er reitzt uns durch ein wild Geſchrey

Unuberlegt zur frechen Schwelgerey.

Der Jungling und der klugre Greis

Mag ſich ihm uberlaſſen;

Jch, der ich ſeine Tucke weiß,

Jch will ihn feindlich haſſen:

Doch heute nur trink ich noch Wein,
Er wird mir doch nicht gleich gefahrlich ſeyn.
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Eine
Anakreontiſche Ode.

ν  ν

Quoh will der Dichter Stolz erniedern,
J

Jch will. in nie gehorten Liedern

Mein Lob der Nachwelt uberbringen,

Anakreontiſch will ich ſingen.

Mein Lied ſoll auch dem Greiſe nutzen,

Es ſoll ſein, froſtig Herz durchhitzen,

Und ihn durch jugendliches Lachen

Verliebter Kuſſe wurdig machen.

Der blode Jungling ſoll mich leſen,

Und wenn er niemals kuhn geweſen,

So wird er ſich beherzt entſchluſſen,

Bey ſo viel Regung frey zu kuſſen.

Erkuhnt ihr euch, ihr ſproden Schonen,

Die Liebe weiter zu verhohnen,

So ſollt ihr mit verliebten Blicken

Mein Lied an eure Lippen drucken.



Jhr ſollt nur von der Liebe ſagen,

Den uns verſagten Kuß beklagen,

Uns niemals ſtrafbar widerſtreben,

Und ihn uns zehnfach wiedergeben.

Bald will ich in belebten Zugen

Den braunen Magdchen zum Vergnugen,

Nur von den ſchwarzen Haaren dichten,

Und mir ihr Herz dafur verpflichten;

Bald will ich mich geſchickt befleiſſen,

Der blonden Magdchen Lob zu preiſſen,

Und ihren Reitz zu Hulfe nehmen,

Den bunten Fruhling zu beſchamen.
Es ſollen ſtats um unſre Herzen

Die Liebesgotter gauckelnd ſcherzen,

Und, da ſie mein Bezaubern fuhlen,

Zu meiner Lieder Ehre ſpielen.

Der Jungling und die ſchonen Kinder

Und auch der Alte ſoll nicht minder

Da
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Da meine Lieder ewig grunen,

Mir ewig auch “zum Siege dienen.

Jhr Dichter werdet mich verehren;

Soll ich euch reitzend ſingen lehren,

So ſingt von Wolluſt und von Jugend,

Und nicht mehr von der alten Tugend.

Jhr mußt nur von verliebten Helden,

Jhr mußt nur von der Schonheit melden,

Und von der Macht berauſchter Triebe;

O ſchwehres Lied! o Wein und Liebe!
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